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Lenkbare Luftschiffe.
Vor acht Jahren, am 14. Juli ISV7,

so lesen wir im ?Berliner Tageblatt",
erschien zum ersten Male vor aller
Welt ein Wunder, das uns jetzt eine
gewohnte Erscheinung geworden ist:
das lenkbare Luftschiff. Es war in
Paris, bei der Truppenschau in Long-

champs, als der Dirigeable ?Patrie"
gegen neun Uhr von Meudon her durch

die nächste Zukunft Aussichten

Bedeutung sind." Ist's Wahrheit ge-

-14. Juli 1907 aus der Terrasse eines

da wurde von den Franzosen das
Genie des Ingenieurs Julliot laut ge-
priesen. In aller Freundschaft wur-

Luft steigt wie der Adler. Wir konn-
ten damals nichts Rechtes erwidern
und sagten nur: ?Abwarten!" Im

Flug des deutschen ?Zeppelin" und be-
wies, daß wir Deutschen in stiller Ar-
beit mit der Technik des Luftschiffs

licheren Zeit friedlichere Besuche fol-
gen mögen?

Kriegslind.

E» bildet den Mittelpunkt mehrern
Kriminalprozesse.

Durch einen eigenartigen Zufall ist
eine Kindtsunterschiebung entdeckt wor-
den, die gegenwärtig die Berliner
Staatsanwaltschaft beschäftigt, schreibt
die ?Kl. Pr." Kurz vor dem ersten
Einfall der Russen in Ostpreußen
flüchtete der Bauernhofbesitzer S. mit
seiner Frau und fünf Kindern aus
seinem bei Eydtkuhnen gelegenen Be-
sitztum und suchte Verwandte in Kö-

ihrer Familie zufallen sollte, falls

Frau Ä?, den Versuch, sich ein Kind
zu verschaffen. In Abwesenheit ihres
Mannes täuschte sie zunächst ihrer

ter der Bedingung, daß die junge
Mutter niemals Ansprüche auf das
Kind mache oder ihren Angehörigen

sei. Nach einiger Zeit gab die Ost-

Frau M. nahm das Kind an sich.
Der Knabe wurde, als den Eheleuten
M. gehörig, standesamtlich angemel-
det. Um nun ihre Ansprüche auf die
Erbschaft zu sichern, zeigte Frau M.
sowohl ihrem Manne, als auch der

ihrer Freude über die glücklich« Lö-
sung des Falles an ihren Bräutigam,
der inzwischen wieder nach KönigS-

den ihr Kind untergebracht sei. Sie
wußte jedoch nicht, daß seit der Kriegs-
erklärung postlagernde Briefe in ganz
Deutschland verboten sind, und daß
derartige Schreiben von der Postver-
waltung den zuständigen Militärbe-
hörden als verdächtig übergeben wer-
den. So erhielt das Oberkommando
in Königsberg den Brief der Ostpreu-

ßin und übergab ihn der Staatsan-
waltschaft in Berlin. Durch Ermitt-
lungen der zuständigen Polizeibehör-
den wurde der Tatbestand festgestellt,
und so wird in Kürze gegen Frau M,
und die Hebamme das Verfahren we-
gen Kindesunterschiebung und Betru-
ges, gegen die Vstpreußin wegen Bei-
hilfe und gegen den Geliebten des
Mädchens ein Verfahren wegen Ver-
führung einer Minderjährigen einge-
leitet werden.

Helge als Todeskote.

Eine schauerliche Romanze macht
gegenwärtig die Runde durch die fran-
zösische Presse: Remi -k., der Gatte
einer bekannten französischen Geigen-
spielerin, übrigen? selbst auch Musiker
von Beruf, ist vor einiger Zeit ins
Feld gerückt. Beim Abschied von sei-
ner Frau sprach er ahnungsvoll da-
von, daß er wohl fallen werde, und
versprach, ihr auf alle Fälle davon
Mitteilung zu machen. Remi Z. rückte
ins Feld. Von da an war seiner Gat-
tin das Geigenspiel verleidet, und das
Saiteninstrument lag untätig im Ka-
sten. Eines Tages aber verspürte die

JmGefangverein.
Fremder: ?Donnerwetter, hat der

Dicke aber eine kolossale Stimme!"
Mitglied: ?Ja, der kanns sich auch

leisten ... der ist vierfacher Hausbe-
sitzer!"

Kennzeichen.
Fremder (im Wirtshaus): ?Warum

bestellen Sie Wildragout, das ist doch
auf der Speisekarte bereit« gestrichen?'

Stammgast: ?Wissen Sie, für die
Stammgast' sind in diesem Falle im-
mer noch einige Portionen reserviert...
wenn gar nichts mehr da ist, dann

, wirds zweimal durchgestrichen!"
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Künstlerin plötzlich einen unwidersteh-
lichen Trieb, die geliebte Geige zum
Spiel hervorzuholen: sie setzte sie an,
um das Lieblingsstück ihres Gatten zu
spielen, aber o Wunder: beim ersten

D- und die E-Saite, Nun bezeichnen
die Franzosen diese Saiten nicht wie
wir, sondern > omanisch, also mit den

Hand legtet die springenden Saiten
hatten ihr den Tod ihres Gatten an-
gekündigt, und die beiden Mißtöne der
springenden Saiten waren seine letzte
Botschaft an sie gewesen. Tatsächlich
kam am nächsten Tage von der Heeres-
leitung eine Drahtmeldung, daß der
Sergeant Remi X, von einer feind-
lichen Kugel zu Tode getroffen sei.

Galgenhumor.
Gefängnisaufseher: ?Na, was gibti

denn? Warum haben Sie gerufen?'
Sträfling (auf seinen Holzfchemel

zeigend): ?Hier, mein Fauteuil ist ka>
put gegangen."

Noblere Lektüre.
Köchin (die im Zimmer der Gnädi-

gen ein modernes, realistisches Bucki

Ktlverstone»
Leitender Optiker,

' ,nr.«
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HuSwahl von liinstltchrn Nuarn an Hand.
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